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Lateinamerika und Kuropa

ine Interpretationsgeschichte

7Zwischen den Eınwanderern, dıe ın den DE 01010 Jahren VOT Christus ber die Be-
ringstrafße auf den amerıikanıschen Kontinent gekommen lıetfen die Be-
SCENUNSCH erfahrungsgemäß ach dem bekannten Schema 1ab Wo sıch eın
friedliches Nebeneıinander einstellte un!: keine Vereinbarung getroffen WUTLI-

de, auch damals die Gewalt des Stärkeren die Regelung un: besorgte die
Befriedung. hne Raubzüge, Krıege un Vernichtungen SaNZCI Stimme hätte CS

das Azteken-, Inka- un Chibchareich nıcht geben können. uch gingen Kultu-
TE  w un  3 m die Maya- un die Mochicakultur legen Zeugnis davon 1b Als die
Portugiesen un: die Kastılier die Inseln und den Kontinent betraten, eEert7zZienNn SieE
iıhre Füßle nıcht iın eıne heıle, sondern in eine sehr menschliche Welt

Annäherungen un Verfehlungen
Die Annäherung erfolgte für Christoph Kolumbus (1451—1506) un für
zahllose, dıie ıhm tolgten, VO christlichen Glauben her un 1im christlichen
Glauben. Die Entdeckung der Inseln auf der ersten Reıise taßte Kolumbus als
göttlıche Belohnung auf Im Glauben hatte Kolumbus seınen Plan z5äh alle
Jahre hiıindurch verfolgt, 1im Glauben W AT losgefahren un: 1im Glauben hatte
allen Widerständen TOtLZeEN vermocht. Sein Glaube hatte sıch wortwortlich
auf das gerichtet, » WaAS INan nıcht sehen annn  C Er habe, schrieb Uu1Ss de
Santangel och auf dem Schiff Februar 1493, „Erhörung in scheinbar

« 1möglıchen Dıngen gefunden. FEın Traumgesicht un eıne Stimme, die ıh W1€e
eiINst Paulus Apg 16, 9f 41l5 andere fer gerufen habe, vermochte Kolumbus
1aber nıcht geltend machen.

ine weıtere Annäherung 1St VO Missionsgedanken Der Kon-
takt muıt der „Neuen lt“ geschah nachts. Kolumbus habe, berichtet Barto-
lom  e de Las (asas (1474—1566) in seıner „Hıiıstorıia de las Indias“2? als erstier hın
un her geisternde Lichter gesehen. Wıe sıch nächsten Tag herausstellte, oing
das Licht von den Fackeln aUs, welche die ZAHT: Verrichtung der Notdurft eılen-
den Eingeborenen tırugen. L.as (asas deutete die nächtliche Szene nıcht aus,
W1e€e CS nahegelegen hätte, nämlıch, da{ß die Schiftfe A4US der Nacht auf das Licht
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der Neuen Welt Zzusteuerten, sondern dafß Kolumbus als ETSLET das geistliche
Licht auf diesen el der Erde gebracht habe, welcher bıs dahin iın tieter Dunkel-
eıt gelebt habe In dem bereıits erwähnten Brieft verkündete Kolumbus: „Es
trohlockte Christus auf Erden, Ww1e 1im Hımmel trohlockt, Wenn sıeht, da{fß
die vorher verlorenen Seelen vieler Völker werden.“® Rasch hatte
wahrgenommen, da{ß die Eingeborenen der zahlreichen Inseln sıch eıner einzıgen
Sprache bedienten, da{ß die Glaubensverkündigung auf gyunstige Vorausset-
ZUNSCH treffen wurde. uch bereite die weıtgespannte Kommunikation Christus
den Weg In dem Brieft Uul1Ss de Santangel heißt ANir wollen uns freuen

der Erhöhung uUuNsSsSeTrTes Glaubens.“
Ebentalls bewertete der Jesut Jose de Acosta (1540—1600) iın seıner „Hıstorı1a

natural moral de las Indias“ die eine überall 1ın den Grofßreichen verstandene
Sprache SOWI1Ee die politische Eıniıgung im Arzteken- un:! Inkareich als hılfreiche
Vorbereitung auf die Glaubensverkündigung, während die aut Bufssakrament.
Eucharistie un: Priesterweihe hıinweisenden „Sakramente“ der Inkas als Teuftels-
werk abqualifizierte, da offensichtlich die Nähe den christlichen Sakramen-
ten als erschwerend für dıe Mıssıionierung emptfand. Las Casas hingegen sah in
den Menschenopfern der Arzteken eıne auf Christus hındeutende Geste, bot doch
das olk seiınem (zott das Höchste d W as eEs besafß, den Menschen. Nachdem
die Franziskanergeneration 1524 In Mexıko das Reich (sottes 1im Autbruch
erkennen wollte un: die Urkirche In iıhrer Armut un Gemeimnsamkeit wıederzu-
errichten trachtete, meıinte die zweıte Generation der Franzıskaner, eher in elıne
Landschaft mıt Hexen un Teutelskult geraten sein: Beide interpretierten die
„Neue Welrt“ VO  en) iıhren Erfahrungen in der Heımat au  N

Selbstverständlich oalt, daß der Glaube NUur treiwillig ANSCHOMM:! werden
AT och den christlichen Glauben überhaupt als Alternative wahrnehmen

können, WAal, die herrschende Ansıcht, seıne machtvolle Darstellung nÖt1g,
besten durch den milıtärischen Sıeg ber die Kulte un damıt ber die polıiti-

schen Gebilde. Wo aber Politik iın den Dienst des Glaubens tritt: OT wiırd als-
bald der Glaube der Polıitik willfährig seln.

Das Anlıegen, entweder auf dem deeweg letztlich iın das Heıilige Land gelan-
SCH, CS befrejien der wenı1gstens mıt dem erwartenden old Zu Kreuzzug
rusten können, befeuerte viele. Las (lasas SagtL, dafß CS och Kolumbus darum
o1INg, „ganar e] San Sepuler6ö”, das Heılıge Grab, wıederzugewinnen®.

Die Annäherung 1m Blick auf dıe Erschliefßßung eines weıteren Wırtschafts-
5} den starken Staat der die eigene Tasche ze1gt, W1€ der „Incorporatio” -
Gedanke sıch VO kirchlichen ın den welthaften Bereich erweıtern 1e1 uch
Kolumbus tuhr nıcht aUuUs, hne sıch Tıtel un Einnahmen gesichert haben
Kaum hatte die Eingeborenen wahrgenommen, kam ıhm der Gedanke, dafß S1€E
sıch ZuL als Sklaven eıgnen würden. er Gedanke die Verwertbarkeit 1st nıe
verdrängt. Zum Bewelıls der Entdeckung wurden hne Unterscheidung Haus-
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haltsgeräte, Gold, Papageıen un! Eingeborene eingepackt. Er könne den königlı-
chen Hoheıten, fügte großspurig 1im erwähnten Brief d sovıel Gold, 2UM-
wolle, klaven un Gewürze verschaffen, W1e€e S1e wollten .

Begleitend VEAT die juriıstische Annäherung 4711 Eingeordnet als eın Raum,
dessen bisherige Regelungen die Eindringlinge aum Z Kenntnıis nahmen, 21 S
schweıge enn würdıgten, breıiteten sıch in Lateinamerika lehnsrechtliche Struk-

un: unausgereifte Instıtutionen des beginnenden neuzeıtlichen Autokratis-
INUS A4AUS. Die bereits ın Kastılien tehlende Durchsetzungskraft machte sıch iın den
weıten Gebieten Lateinamerikas GEST recht bemerkbar. Die Diskussion der
Rechtstitel VO Eroberung der Inkorporation nıcht der Entdeckung! be-
herrschte die Szene CFSt dem Zeitpunkt, 1e€eSs 1St betonen, da die großen Er-
oberungen 1521 Mexıiko, 1557 eru un: die Indıios bereıts dezimiert

Nıcht 1UT die FEule der Mınerva ilıegt Ende des Tages, auch die Justi-
t12a beugt sıch erst spat den Opftern herab

Wenn Francısco de Vıtor1a(—1 in den Jahren 1539 un 1540 VO

unantastbaren Recht der Indıios auf Eıgentum un: staatliche Selbstverwaltung
sprach, VO Recht auf Handel aller MmMIıt allen SOWIE VO Recht, den Bundesge-
1NOSSCI1 Bedränger un: ECPSE recht cOhristlich gewordenen Völkern iıhre
heidnıischen Unterdrücker 7A00 Hılfe kommen, und AaZzu betonte, da{fß die Ver-
weıgerung der Glaubensannahme alleın nıcht ausreıiche, den Krıeg eröff-
NCH, legte Linıen eıner ausschliefßlich auft das Naturrecht gestutzten Lehre des
gerechten Krıieges OT, wiıch 1aber 1im Fall der Peru-Eroberung der eindeuti-
SCH Stellungnahme un: Verurteilung aus®. L.as CCasası der 11UT VO  b den Evange-
lien her argumentierte, klagte Recht, W1€ leicht die VO Vıtorıia umschriebenen
Tatbestände mißbraucht werden könnten, eröffnete aber mı1t seıner Kurzformel:
„Alles, W aS die Spanıer 1ın Lateinamerika 13aln haben, 1St ungerecht,
jede Unternehmung der Indios SIC 1St gerecht‘, weder eıne polıtische Per-
spektive och lieferte die nötıgen Krıiıterıien tür eıne bereıts 1m Verbund leben-
de Welt UÜberwunden haben beide, Vıtor1ia un Las Casas,;, allerdings die unrich-
tige, aber wirkmächtige Interpretation der Politik des Aristoteles, derzufolge CS

geborene Herren un: Sklaven gebe Weder wurde dıe arıstotelische Forderung
der Einzelfallprüfung och die Warnung VOT schnellem Schlufß VO  e der außeren
Erscheinung auf die innere Qualität beachtet.

Das Entdeckte halfen antike un mıittelalterliche Autoren un:! Politikerfahrun-
SsCH interpretieren. Diodors Hıstor1a, Homers un: Herodots Berichte ber
die Amazonen, Marco Polos Reisebericht, Johann de Manderviılles Itınerarıum bıs
hın Pierre d’Ajllıis Imago Mundıi der Boccaccıo0s Decamerone ordnen das
Neue eiIn. Als Bernal de Dıaz die kultivierte mexıkanısche Hochlandschaft Zu

ersten Mal erblickte, rief aus: „Wır höchst verwundert un SagtenN
selbst, 6S ware W1€ die verzauberten Dınge, VO denen das Buch VO  m Amadıs CI -

zählt.“ emeınt 1St Amadıs de Gaulıis, der Verfasser vielgelesener Rıtterromane.
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Als beispielhaft gilt dıe Polıitik Koms, die Hılferute eines Volkes AER Anlaß der
Eroberung nehmen der sıch zuallererst der Anftführer bemächtigen.

Annäherungen ergeben sıch zunehmend aus den Erfahrungen der Kongquista-
doren selbst. Ö1e zıehen Schlüsse aus dem Umgang der Völker, Aaus ıhren Fın-
schätzungen der Leistungskraft der Menschen un: aus der sıch tagtäglich abspie-
lenden Konfrontation. Dem auf Vermischung un: Integration abzielenden Kon-
ZCDL des Hernan Cortes (1485—1547) steht die Sıchtweise des die eıgenen Trup-
PCN brutal un!: damit erfolgreich behandelnden Francısco Pızarro(

gegenüber, der eher auf Vernichtung der „anderen“
1ne letzte Annäherung 1st aus der Geschichte der Konquıista USaAMMCNGC-

baut, die „Leyenda neZYaA", die Geschichte ber das, „ Was die Spanıer Westin-
1ecn bhıs heute angetan haben“ Gıirolemo Benzonı,; ehemalıger Soldat der Spanı1-
schen Ärmee, Uus 1563 ın eher traurıgem Ton den Bericht VOTI; in dem sıch ql
lerdings auch Lob für die Spanıer abringt, worın sıch VO der me1st angehäng-
Hen chriuft des Hugenotten Urbain Chauveton abhebt, AaUus welcher Haf{ß
auf die Katholiken spricht !®. Benzonıiı stutzt sıch überwiegend auf eigene Erhe-
bungen, auf Lopez de OmarAas Bericht un: auf Las (asas’ „Brevıssıma relatio0“.
Wıe vieles 1er erdichtet un!: vertälscht se1ın INag, älßt sıch ohl nN1€e mehr über-
prüfen. An welche Instinkte appelliert der detailliert ıllustrierte Bericht? Der I2
SCr erhält keine Hılfe, die Exzeltat, welche auch eın och System
oft machtlos ISt, VO  e dem Unrecht unterscheıden, das sıch A4US den Strukturen
erg1ıbt. Wenn eın Indio MIt den Worten zıtlert wiırd, da{ß die Indios alle!) alles
(alles!) Schlechte GLST VO den Spanıern gelernt hätten, steht das nıcht haltbare
Biıld VO „Guten Wıiılden“ be] Benzon1iı dahınter. Und WCNN Benzon1ı1ı die Ankla-
C aut die Verletzung der Menschenwürde der Indios StUtZt, muflte auch
dıe der Spanıer anerkennen. ber alle och entsetzlichen Unternehmungen
der Indios die Spanıer $allen be1 Benzon1ı krıitik- un: miıtleidslos das
„Gesetz“ der Notwehr. Wıe anders urteılte Montesquıieu (1689-—1 755 WCNN

sınngemäaiß SagtT, da{fß doch nıemand erobere, CS zerstoren 11 ber
übersah, dafß C aus dem Blickwinkel des Eroberers Schonenswertes un: Nıcht-
schonenswertes geben könne. Robert Southey M 543) gelang CS schliefßlich,
dıe Jesuitenreduktionen als despotisch geführte Utopıa auszugeben

Die Annäherungen sınd Orft Verfehlungen, S1€e weder eıne echte Frage sınd
och echte nNntwort erhalten. Bereıts 1m Bordbuch des Kolumbus IST VO dem
Schweigen der Indios die ede Als teierlich miıt Flaggenhissung die Besıitzer-
greifung durch dıe Könıige proklamıiert „habe nıemand wıdersprochen“, schrıieh

Ul1Ss de Santangel 1 un stand CS YAUBR Beruhigung aller auf dem ersten 1im
Aprıil 1493 durch kuropa weıtverbreiteten Flugblatt. ber dieses Schweigen
wurde selbst och einmal eın Redeverbot verhängt.

Dort selten gefragt wurde, mufite jedoch die AÄAntwort nıcht 1mM-
N GI: ZUUNgUNSTEN der Eroberer austallen. Auf die Frage eınes Jesuılten, weshalb
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enn die Indios offensıichtlich hne Diskussion un hne weıtere „Beweıse“ den
christlichen Glauben ANSCHOMMEC hätten, habe, überliefert Acosta, eın aANSC-
sehener Indio ZCANLWOTFTENL: „ Wır der Betehle uUunNnseceTer Götterbilder müde
un unzufrieden geworden. Wır konnten eintfach nıcht mehr Wır beschlossen,
unls VO  w diesem (sesetz Trennen un eın anderes nehmen. Das Gesetz, das
ıhr uns gepredigt habt, schıen uns keine Grausamkeiten enthalten un aufzu-
erlegen, un entsprach Yanz UÜHSETCH Vorstellungen un Absıchten. uch WTr

CS gerecht un ZUuL, da{® WITr aus ıhm das wahre (zeset7z heraushörten. Und
haben WIr mMI1t vollem Wıssen un: Wıllen dieses (Gsesetz übernommen.“ Wıe be-
reiend Mag 6S auch für die Totonaken SCWESCH se1n, als S1e CS mıt Hılfe VO  s

Cortes erstmals tertigbrachten, der Aztekenabordnung die ZUT Opferung gefOr-
derten Jugendlichen verweıgern.

Die Entdeckung 1St Einordnung. [)as Entdeckte wiırd W1€ eın Lext 4US yläubı-
SC Herzen, wirtschaftlichem Kalkül; polıtischem Machtstreben, ehrlicher der
heuchlerischer Menschenfreundlichkeit un: VO  =) der lıterarıschen Bilderwelt her
gelesen. Lange vermochte dieser „ LText  CC sıch nıcht wehren: Die Indios erfah-
ICIN, da{fß S1Ee die Eroberer nıcht mehr loswerden. Nach der Tötung der Bewohner
VO La Navıdad, des Weihnachten 1497 im heutigen Haıtiı gegründeten Forts,
xab CS 11UT für ein1ıge Monate eın Aufatmen: Keıne Spanıer in Lateinamerika! Im
November 1493 jedoch 1St Kolumbus muıt Gefährten zurück.

Rückwirkungen un: CH«C Enttfernungen
Acosta überlietert die Klage der Indios die Kıirche: „Wenn du un: VMOT: allem
deine Priester 11UTE halb sovıel Eiter zeıgten WI1€E die überlebenden Aztekengeıstlı-
chen in der Rückbekehrung ZU alten Glauben, annn würden die Indios sehr
ZULEC Christen sein.“ Acosta versuchte in aller Klarsıcht der Vergehen der ersten

Zeıt eiıne Cu«c „telıx culpa“ glauben: da näamlıch A4US$ dem unlauteren An-
fang sıch eın reines Glaubensleben entfalten möge *, iıne solche Anfrage VCI-

ahm kuropa aum
Dort 1ef die sogenannte „Neue lt“ VO  - eiınem Kontinent 1St och nıcht

die ede eıne Ite Welt entstehen, das bisherige Abendland Die „Alte ]_t“
verstand CS schnell; sıch tür diese Abwertung rächen. Nach eiıner Phase der
Einordnung Amerıkas als vierter Kontinent entstand die Europazentriertheit. Je-
rusalem verschwand AaUus dem Mittelpunkt, Luropa ahm ıh e1In.

Anfragen tauchten bald auf, etwa Jjene ach der Abstammung der Menschen
Amerikas. Acosta lehnte die Theorıe VO  e eıner zweıten Arche Noah ebenso a1b
W1e€e die Verpflanzung VO  > Menschen durch Engel la Habakuk auf diesen Kon-
tinent!®. Geographische Themen künden sıch d die Abstammungslehre bıldet
sıch keimhaft aUuUs, den bıblischen Aussagen ber den eınen Stammvater wiırd
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der Z weıtel wachsen. Leben also doch VO der Erbsünde nıcht ertaflste Men-
schen? Wıe stehen S1E Christus? Beobachtet wiırd auch die andersgeartete
Pflanzen- un: Tierwelt. Warum o1ibt CS S1e nıcht in Europa? Zoologie un Ver-
haltensforschung finden ıhre Grundlegung.

Miıt dem Gold, das ach Europa gelangt, wiırd die allerdings schon länger
praktizierte kapıtalistische Wırtschaftsftorm Aufschwung erhalten. SO sınd
Vorbereitungen für die Wırtschaftswissenschaft getroffen. Dıie Entdeckungen le-
sCH terner den Grundstein für das moderne Völkerrecht un die Menschen-
rechtskataloge.

Daneben stehen die Versuche, sıch weıterhın für die eigenen Belahge der Ent-
deckungen bedienen. Es entwickelt sıch die „Lehre“ VO  > der grundsätzlichen
un nıcht vorübergehenden Miınderwertigkeit des Kontinents, bald allerdings
1Ur och selines Suüudens. Die Menschen selen füreinander unangepaßt un blei-
bend degeneriert !’. Cornelius De aU W (1739—1 799) VETATaL diese These 18 But
ton (1707-1788) baute diese Theorie eiıner Ziyilisationstheorie AaUs, deren
Grundthese lautete, da{f dort, die Natur zurückgeblieben 1St; auch der
Mensch sıch nıcht entwickeln könne!?. Immanuel Kant bezog VO  a hierher och
Stoff ür seıne „Anthropologie“, Hegel tie]l diesen Urteilen ZU Opfer. Weniger
ehrgeiz1g sınd Jjene Forscher der Mıssıonare, dıe, W1€ der Jesuit Martın Dobriz-
hoffer (1718—-1791), hne OSe Absıcht VO den Indios als Kındern sprechen, dıie
allerdings liebe- un respektvoller Führung 1T Menschlichkeit un PpCI-
tekten Ausübung aller Künste gelangen Z

Dagegen stand die Lehre VO „Guten Wılden“, welche KOuSsseau, Bougaın-
vılle un: In gemäßsigter orm auch Herder A4US Lateinamerika herauslasen 21.
Herder tafSte voller Zorn dıie Kolonialgeschichte S 1St der iın sıch
gekrümmte Wurm, der uns häfßlich vorkommt, weıl WIr ıh miı1ıt uUuNseTrTrem Fuß
Zertretien haben.“ Dıie Menschen Lateinamerikas mufsten ın beiden Fällen ZUrT

Selbstbespiegelung Ekuropas herhalten, sSECe1 C sıch überhöht der erniedrigt
fühlen können, als eINZ1IS hochwertig der als bedauerlicherweise herabgesun-
ken esondere Erwähnung verdient jedoch der Jesuit Francısco Javıer Clavijero
(1731-1 /87) Z Wırkungsvoll ITAr für die Indios eın un:! entkräftete die Be-
hauptung der Mınderwertigkeıt. Indem die Gleichwertigkeit der Menschen
betonte, bahnte den Weg TE Unabhängigkeit der spanıschen Besitzungen un!
ZUT Beanspruchung VO  Z iınnerstaatlicher Freiheit un Gleichheit. uch CS gut
gemeınt 1St;, ebt Europas Gesellschaft nıcht miıt Lateinamerika, sondern mıt Bıl-
ern VO  > ıhm

Lateinamerika wıederum verstand sıch VO kuropa her 1ma brüstete sıch
1650, in seiınen Mauern die Kirchenpracht KOoms, den Handelsgeist Venedigs un:
die Weıiısheıt Salamancas vereinıgen. Das Cortes un: Luther gemeınsame Ge-
burtsjahr 1e18 Jeronımo de Mendiete unterstreichen, da{ß® Lateinamerika Jäu-
bıgen der Kırche dazugefügt habe, W as sS1e die Protestanten verlor.
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Selbsterfahrung
Lateinamerika besann sıch zunehmend aut seine Eıgenart. Siıch begreifen, tiel
schwerer als erkennen, Wer INan enn nıcht se1 Schon Alexander VO  s Hum-
boldt berichtete VO  e) dem häufig gehörten Ruf „I NOT Spanıard,
Ameriıcan[ Und Sıiımon Bolıivar schrieb In seiınem Briet A4Uus Jamaıca 1815 „ Wır
sınd weder Indios och Europäer  !“ Die Eınwanderung aus Asıen, das vewaltsa-

Hıneindrängen Europas, die brutale Zuführung der Afriıkaner un! die Mı-
schung aller Dl schufen eıne eigene „Rasse“24 Man schätzt, dafß iın der Zeıt der
spanıschen Herrschaft 400 01010 Menschen aus der iıberischen Halbınsel, aber acht
Millionen Afrıkaner ach Lateinamerika gelangten. Christen un Muslims,
Herrscher un:! Künstler ıhnen. Viele Spanıer un Kreolen wurden
ın den CFStICH; prägendsten Lebensjahren VO  m afrıkanischen Haussklavinnen CI7ZO-

sCH Eıgenständigkeit eroberten sıch die Afrıkaner auf Haıitıi, die Kreolen tolgten
in anderen Gebieten ach Jle reı „Rassen“ ließen eıne MNECUEC Kultur
entstehen.

Selbstbewußtsein sprach sıch schon früh in den Autfständen AaUS, welche die
Kolonialgeschichte WI1€E ein Faden durchziehen. Der allererste Autstand
Francısco Roldan auf Hıspanıola 1498 richtete sıch die Herrschaft der
Kolumbusfamaiulie, Vetternwirtschaft un: Bedrückung durch Steuern. Mil-
lenaristische und Los-von-Spanıen-Aufstände sınd bıs 1800 eher selten: Die
Erhebung VO Taquı UOngo, der die alten (GOötter auferstehen lassen un: die Spa-
er 1Ns Meer stofßen wollte, 1St NCNNCN, der der Aufstand VO  =) Tupac Amaru
iIm etzten Stadıum 17897 in CUuz6o, der der tast gleichzeıtige Aufstand in La DPaz
des Tupac Amarı, der be] dem Versuch, die Zustände der Vor-Inka-Zeit wıeder-
herzustellen, Kreolen un: Quetschas nıcht verschonte. Häufiger 1St der Aufruhr,

die Belastungen mildern un politische Selbständigkeit erlangen. So
kämpfen die kreolischen „Communeros“ deutlichere Repräsentatıion un z
nanzıelle Erleichterung und bald, nachdem all 1€eSs nıcht gewährt wiırd, ıhre
Unabhängigkeit. Lateinamerika 1St nıcht VO außen befreit worden, sondern hat
sıch selbst die Fesseln abgenommen.

Die Streitigkeiten untereinander? Von Sımon Bolivar bıs hın dem 1978
ter Somoza ermordeten Journalıisten Pedro Joaquın Chamorro reicht die Ankla-
SC die eigenen Leute, da{ß Lateinamerika sıch selbst unregierbar mache. Das

Jahrhundert, NUur VO  e ıhm sprechen, kennt den mörderischen Bruder-
kampf der ZWel Stiädte Nıcaraguas eon un Granada, die „Viıolencıa“ Kolum-
biens un die blutige OÖffnung Paraguays. Wachsen die Kämpfe aber nıcht auch
AaUS dem Grund, da{fß INan sıch bereıts ahe 1St? LieflSe sıch Jjer nıcht mı1t dem
Friedensprozeiß ansetzen”

„Amerıka den Amerikanern“ autete die oriffige Parole eıner Politik, der
CS gelang, sıch der europälschen Einmischung un: Herrschaft weıtgehend
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entledigen. Wurde aber nıcht schnell die Erfahrung gyemacht, da{fß dıe Parole sıch
Z „Amerika den US-Amerıkanern“ wandelte? Indem die stärkste Macht inner-
halb Amerikas Ansprüche erhob, wuchsen Gue Abhängigkeıten. Sıe drücken
sıch in den wirtschaftlichen Beziehungen un gelegentlich in militärischen Al
tionen au  ®N Erinnert se1l 11UTL die auffallenderen Aktıiıonen WwW1e die Besetzungen
der Dominikanıschen Republık 1916 bıs 1924 un: 1963 bıs 1966, der Einmarsch
184 / in Mexıiko, dıe jahrzehntelange Unterstutzung der Somozatamılıe iın Nıca-

un: die Finanzıerung der Contras, die Aktionen Grenada 1m kto-
ber 1983 un Panama 1mM Dezember 1989 C6 Dort, sıch Selbständig-
eıt geregt hat, W1€ in der Contadora-Gruppe, welche die Staaten Kolumbien,
Panama, Venezuela un: Mexı1ıco umta{ste un! sıch 1b 1983 tür den FErieden in
Zentralamerika einsetzte, begrüfßte die Reagan-Admuinistration SA T: die Inıtiatı-
\A wulflste S1Ee aber muıttels Interventionen der Staaten (josta Rıca, Honduras un:

Salvador sabotieren. Dıies ze1gt einmal mehr, da{ß Selbständigkeıit 11UTLE ber
die Einigkeıit der Staaten gelingen kann, Ww1e€ auch eıne Einigkeıit 1mM Innern des
Staates unerlä{fßliche Voraussetzung ür den Fortschritt 1St Der Umgang mMIıt
uba wırd bald AB Prütstein werden. Und W1€ wiırd der Rıese Brasıilien sıch be1
orößerer Manövrierfähigkeit mıt den übrıgen lateinamerikaniıschen Staaten VeECI-

stehen? Werden S$1e sıch mıt ıhren renzen zufriedengeben? bbe de Padt
sprach Ende des 18 Jahrhunderts davon, da{ß der Süudkontinent 15 bıs 16 Na-
tiıonen zuL könne.

Brauchen WIr eınen lateinamerikanıschen Nationalısmus? iragte eın lateiıname-
riıkanısches Seminar VOT etlichen Jahren Die Antwort werden VOTL allem die
Führungskräfte der einzelnen Länder geben. Läßt sıch das Selbstbewußtsein e1-
11C5 jeden Volkes entwickeln, da{fß 6S dabe] nıcht ın eiınen engstirnıgen Natıo-
nalısmus abgleıtet, sondern die gemeınsame Einwirkungs- und Interpretationsge-
schichte als verbindendes Baumaterı1al für eıne Zukunft nımmt, welcher bleıi-
bend eıne Passıon gehört, A4aUS der aber die Verpflichtung erwächst, selbstbewußfßt
un solidarısch handeln? Sicherlich 1STt eıne Eınıgung nÖötıg, die nıemanden be-
drohen darf, aber stark 1St, die Selbständigkeıit entwickeln und
wahren, die Schweigenden sprechen lassen, un die die Eigenheıten 1Im Ver-
bund aller lateinamerikanıschen un karıbischen Staaten ZUE Entfaltung bringt.
Wieviel sınd den künftigen Führungselıten dıe ıhnen 2ANVErTILFabiten Menschen
wert”? Wırd Lateinamerika eıne „Casa Tomada“ bleiben, die den politischen
Zustand bezeichnende Erzählung VO Julio Cortazar aufzugreıten? Werden
fremde Kräfte das gemeınsame Haus wiıeder der och einmal besetzen? der
wiırd c5 A „JTerra Nostra“ werden, W1€e Carlos Fuentes Lateinamerika NAaANNTEC,

„Unsere Erde“, der Oktober 1492 unterbliebene Widerspruch
alle Eindringlinge erhoben, ann 1aber auch durch den geeınten Wıllen aller
Lateinamerikaner der Kontinent Z Erbe der Menschheıt werden
wiırd>?
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